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Berlin, den 14. September. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: den bisherigen DEN Krug von Nidda 
zu Breslau, zum Geheimen Bergrath und vortragenden Rath im Mini- 
flerium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; jo wie den bei 
dem Gentral-Büreau des Zoll-⸗Vereins angeſtellten Geheimen expedirenden 
Sekretair und Kalkulator Lehmann zum Rechnungsrath zu ernennen; 
und dem Ober⸗Buchhalter Stoll bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Ma⸗ 
rienwerder den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


St. Petersburg (Anklage gegen d. Englän— 


Die Berufung des Lehrers an der hoheren Stadtſchule zu Lennep 
Dr. Friedrich Rudolph Kriegeskotte, zum wiſſenſchaftlichen 
Hülfslehrer am Gymnaſium zu Soeſt; und die des Lehrers an der zwei⸗ 
ten mittleren Bürgerſchule zu Magdeburg, Karl Friedrich Wilhelm 
Jenſch, zum wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer an der dortigen höheren Ge⸗ 
werb- und Handelsſchule iſt genehmigt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz v. Preußen iſt aus der Rhein ⸗ 
provinz; Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen von 
Muskau kommend; und Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen von Dresden geſtern hier eingetroffen. ne 

Angekommen: Se. Grcellenz der General-Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 5. Armee-Gorps, v. Tietzen und Hennig 


von Poſen. 
Abgereiſt: Der General - Poſt Direktor Schmückert, nach 


Hamburg. 


Telegraphiſche Depeſche. 

5 Kopenhagen, den 13. Sept. Die Propoſitionen des Etatsraths 
Uffing und des Oherſten Tſcherning ſollen zur Berathung aufgenom⸗ 
men werden; zu dieſem Behufe ſind dieſelben einem Ausſchuſſe zur Be⸗ 
handlung überwiefen worden. 

Am Bord der Franzoſiſchen Schiffe herrſcht die Cholera; man ſchätzt 
die Zahl der Geſtorbenen auf 1600. 


Deutſchland. 
Berlin, den 13. September. Se. Maj. der König, Aller- 
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tritt ernſter Ereigniſſe zu beſorgen. ege, den Ein⸗ 

Der Ruſſiſche General Graf v. Benkendorff fuhr heut Vormit⸗ 
tag beim Prinzen von Preußen vor, der aber zu der Zeit ſich ei 
dem Exerzierplatze vor dem Halleſchen Thore befand. 

Der Türkiſche Geſandte Kiemal Effendi machte heut Vormittag 
den Miniſtern und mehreren Diplomaten feine Beſuche. In feiner Be⸗ 
gleitung befand ſich der Fürſt Karadja. 


— 


Freitag den 15. September. 


An die Zeitungslefer. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Athlr. 15 Sgr., 


Kaufmann G. Bielefeld, Markt 


Unter den Gäſten, die an unſerm Hofe in dieſen Tagen erwartet 
werden, befindet ſich, wie ich höre, auch der Prinz⸗Regent von Baden. 
Derſelbe war wahrend der Anweſenheit des Prinzen von Preußen in 
Baden-Baden meiſt in dieſem Kurorte. 

. Der General⸗Konſul in den Donaufürſtenthümern, v. Meuſebach, 
weilt noch immer hier und wird derſelbe auch nicht eher auf ſeinen Poſten 
zurückkehren, als bis die dortigen Zuſtände geordnet ſind. Dabei bleibt 
indeß noch möglich, daß Herr v. Meuſebach eine andere Beſtimmung erhält. 

Man hat hier ſchon zu erzählen gewußt, daß die Poſition, welche 
Preußen in der Orientaliſchen Frage einnehme, ſich bald genug werde 
klar überblicken laſſen, da es von den Weſtmächten zu einer Entſcheidung 
gedrängt werde. Hier hat man an ſonſt gut unterrichteter Stelle von 
einer derartigen Intention der Weſtmächte noch keine Kenntniß und es 
wird verſichert, daß weder die Engliſche, noch die Franzöſiſche Regierung 
darauf zielende Forderungen geſtellt habe. 

Bekanntlich iſt es den katholiſchen Vereinen nicht geſtattet wor⸗ 
den, in der Rheinprovinz ihre Verſammlungen abzuhalten. Die zur Auf⸗ 
hebung dieſes Verbots von verſchiedenen Perſonen unternommenen Schritte 
haben keinen Erfolg gehabt und zwar ganz beſonders deshalb, weil die 
Häupter der katholiſchen Vereine ſich weigerten, dafür Garantien zu bieten, 
daß während der Verſammlung keine exceſſwen Fragen zur Verhandlung 
kämen. Das Verbot wird alſo aufrecht erhalten. 

Das heutige Monſtre-Concert im Thiergarten (|. u.) hat ganz 
Berlin in Bewegung geſetzt und zum Potsdamer und Brandenburger 
Thor hinausgeführt. Die Menſchenmaſſe, welche im Thiergarten hin und 
her wogte und ſich aus allen Ständen rekrutirt hatte, war unerhört. 
Jedenfalls muß bei dieſer gewaltigen Theilnahme, welche dies Unter— 
nehmen beim Publikum gefunden, die Einnahme eine außerordentlich 
große ſein. An der Corſofahrt betheiligten ſich auch mehrere Mitglieder 
der Königlichen Mitglieder. Von Störungen dieſes Volksfeſtes oder von 
Unglücksfällen iſt bisher nichts bekannt geworden. 11 

— Preußen hat unterm 3. September an feine diplomatiſchen Ver⸗ 
treter bei den Deutſchen Höfen eine Cirkulardepeſche erlaſſen, bezüglich 
auf die Mittheilungen, welche Defterreichifcherfeits über die weſtlichen Frie— 
densbedingungen und über den Vertrag vom 20. April dem Bundestags- 
Ausſchuſſe für die Orientaliſchen Angelegenheiten gemacht ſind. Ueber den 
Inhalt dieſer Cirkulardepeſche bringen jetzt die „Independanee belge“, die 
„A. Ztg.“ und die „Düſſ. Ztg.“ gleichzeitig ziemlich eingehende Notizen. 
Die meiften Spezialien hat die „Düſſ. Zig.“ Nach dieſer Quelle fände 
ſich in der Depeſche Folgendes ausgeſprochen: „Es ſei zu bedauern, daß 
der Kaiſer die Grundlage der Friedensunterhandlungen nicht angenom- 
men hat. Nach unbefangener Prüfung finde ſich jedoch in militäriſcher 
wie politiſcher Hinſicht für Preußen, Oeſterreich und die übrigen Deut- 
ſchen Staaten zweierlei von Bedeutung, die Rückkehr der Ruſſiſchen Trup- 
pen auf das Gebiet des Kaiſerreichs und die Zuſicherung, ſich dort in 
rein defenſiver Stellung zu halten. Durch eine ſo beſtimmte Erklärung 
wäre die Beſorgniß vor einem Ruſſiſchen Angriffe überhaupt und insbe— 
ſondere auf Oeſterreich ausgeſchloſſen. Rußland räumt die Donaufüc- 
ſtenthümer nicht nur faktiſch, ſondern es erklärt auch, daß es ſich ledig- 
lich auf der Defenſive innerhalb des Ruſſiſchen Territoriums halten werde. 
Wollte man trotzdem die Gefahr vor einer möglichen Reoccupation der 
Fürſtenthümer als eine dauernde Gefährdung der Deutſchen Intereſſen 
betrachten und daraus militäriſche Verpflichtungen herleiten, jo wurde 
dieſes zu dem Ergebniß führen, daß man jetzt einen casus belli annehme, 
nachdem ganz Europa, einſchließlich der Weſtmächte, die Beſetzung der- 
ſelben durch Ruſſiſche Truppen noch nicht als casus belli anſah. Der 
Zuſatzartikel des Bündniſſes ſei demnach als erledigt anzuſehen. Die Be- 
antwortung der Frage aber nach dem Bedürfniſſe anderweitigen Schutzes 
rn gefährdeter Deutſcher Intereſſen ſetze, der Beſtimmung des Arti- 
kels 2. des Bündniſſes gemäß, eine vorgängige Verſtändigung der 
Kontrahenten voraus. Die Girkular - Depeſche erörtert zugleich die 
Frage, ob die vier Punkte in dem Maße den Deutfchen Intereſſen ent⸗ 
ſprächen, daß ſie als ausſchließliche Grundlage künftiger Friedens-Ver⸗ 
handlungen zu betrachten wären. Dieſes iſt nicht zu behaupten, wenn 
man ſie auch empfehlen zu dürfen gemeint hat. Das gemeinſame Protek⸗ 
torat über die Fürſtenthümer und die Rajah kann leicht den Deutſchen 
Intereſſen gerade ungünſtig ausfallen. Wenn auch das Einrücken Defter- 
reichiſcher Truppen in die Fürſtenthümer eine Garantie für Deutſche In— 
tereſſen bietet, fo kann doch der gleichzeitige Einmarſch der Türkiſchen und 
anderen fremden Truppen, das Feſtſetzen ſolcher Elemente daſelbſt, ab- 
geſehen von militairiſchen Komplikationen, den Deutſchen Intereſſen nicht 
nützen. Eine Annahme der vier Punkte, ſo daß Laſten und Verpflichtun⸗ 
gen daraus entſtänden, die durch Geiſt und Zweck des Bündniſſes nicht 
geboten ſcheinen, wäre demnach nicht anzurathen. Der König werde am 
Bündniſſe als einer Gewähr ſelbſtſtändiger Entwickelung der Deutſchen 
Macht treu feſthalten, allein es müſſe davon alles fern gehalten werden, 
das nicht die wohlverſtandenen Deutſchen Intereſſen berühre und der Kai⸗ 
fer von Oeſterreich werde wohl dieſe Auffaſſung mit Geiſt und Herz wür- 
digen und als Deutscher Fürft theilen. Der Kaiſer werde einſehen, daß 
ſeine Staaten gegen jeden Angriff Ruſſiſcherſeits geſichert find und jede 
aggreſſive Stellung gegen Rußland vermeiden, jo wie alle Complikatio⸗ 
nen, zu welchen der Schutz Deutſcher Intereſſen nicht nöthigte, und auf 
welche Artikel 2 des Bündniſſes nicht anwendbar wäre. Der Preußiſche 
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auswärtige aber 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 


Nr. 87., Kaufmann Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. J. Ephraim, 


und die Zeitung ſchon den Abend vorher von 37 Uhr 


telegraphiſche Depeſchen giebt die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker K Comp. 


Bundesgeſandte werde in ſolchem Sinne wirken, und die Geſandten an 
den Deutſchen Höfen den Wunſch ausſprechen, daß deren Geſandte ähn⸗ 
liche Weiſungen erhielten.“ 

— In der heutigen Sitzung des Staats⸗Miniſteriums wurde dem 
von des Königs Majeſtät unter dem 3. Auguſt d. J. zum Staats- und 
Kriegsminiſter ernannten General-Major Grafen v. Walderſee der 
nach Artikel 108 der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 zu 
leiſtende Eid abgenommen. (St.-Anz.) 


— In Folge der Allerhöchſten Ordre vom 25. Auguſt v. J. ift der 
Stab des See⸗Bataillons von Swinemünde nach Danzig verlegt worden. 


— Die Ehrengerichte der Juſtiz-Kommiſſarien und Notare ſind ſeit 
einer Reihe von Jahren bei uns eingeführt, um dem richtig erkannten 
Bedürfniſſe zu entſprechen, aus der Reihe derſelben Mitglieder zu entfer⸗ 
nen, welche ſich des öffentlichen Vertrauens unwürdig zeigen. In der 
That bedurfte die Geſellſchaft eines Schutzes gegen die Gefahren, welche 
aus einer etwaigen Verbindung von Notaren mit übelberüchtigten Per⸗ 
ſonen erwachſen könnten, um ſo mehr, weil dieſelben häufig Gelegenheit 
finden würden, Geſchäfte, deren rechtsverbindlicher Abſchluß ihnen ob⸗ 
liegt, auszubeuten. Das Ehrengericht der Notare für Berlin hat mehr- 
fach ſeine Schuldigkeit gethan und bedenkliche Mitglieder entfernt. Es 
ſucht fortgeſetzt ſeiner Aufgabe zu genügen. In den Provinzen entfalten 
dieſelben aber nicht eine ähnliche Thätigkeit. Möglich, daß die Beziehun⸗ 
gen der Notare in den Provinzen andere ſind, als in Berlin; möglich 
aber auch, daß die jetzige Einrichtung für die Provinzen nicht ausreicht, 
und daß das öffentliche Intereſſe eine Abänderung derſelben bedingt. 

— Ueber das Feſt, welches von dem betreffenden Hülfskomité zur 
Linderung der Waſſersnoth in Schleſien morgen (Mittwoch) im Thier⸗ 
garten gegeben wird, bringen hieſige Blätter folgende gleichlautende Mit⸗ 
theilung: Der ganze Theil des Thiergartens vom Branderburger Thor 
einerſeits bis zum großen Stern andererſeits und von der Gharlottenbur- 
ger Chauſſee einerſeits und bis zu den Zelten andererſeits, einſchließlich 
der Chauſſee wird an dieſem Tage vermittelſt des hierzu bewilligten Hof- 
Jagdzeuges zu einem mächtigen Vergnügungslokale abgeſperrt, in wel⸗ 
chem das betreffende Komité, unterſtützt von einer Menge dienſteifriger 
Mitbürger, die Stelle des Wirths vertreten wird. Sämmtliche Militär- 
Muſikkorps der Garniſon werden ſich beeifern ſich innerhalb dieſes Rau- 
mes in ihren Leiſtungen zu übertreffen. An paſſenden Orten wird für 
Erfriſchungen und Ruhepunkte geſorgt ſein. Man hofft an dieſem Tage 
hier den größten Theil von Berlin verſammelt zu ſehen. Den Mittel⸗ 
punkt des ganzen Feſtes bildet das Krollſche Etabliſſement, in welchem 
ein ausgewählter Kreis von Künftlern der verſchiedenſten Inſtitute der 
Reſidenz zu einem Enſemble zuſammenwirken wird, wie ſolches ſchwerlich 
wieder vorkommen möchte. Der gemeinſchaftliche wohlthätige Zweck hat 
faſt jammtliche Kunſtinſtitute der Stadt hier zu einem gemeinſamen Wir⸗ 
ken verbunden. Der Billet⸗Verkauf ſchreitet unerwartet ſchnell vorwärts 
und es zeigen ſich bei ſolchem wahrhaft anerkennungswerthe Züge von 
dem Wohlthätigkeitsſinn unſerer Reſidenz. Trotz des hohen Preiſes der 
Zirkelplätze im Krollſchen Etabliſſement haben dennoch manche namhafte 
Einwohner der Stadt bereits freiwillig das Fünffache und Zehnfache die⸗ 
ſes Preiſes gezahlt, und ſelbſt die gewöhnlichen Plätze für den abgeſteck⸗ 
ten Raum im Thiergarten find von einzelnen Wohlthaͤtern gleich in Maſ⸗ 
ſen bis zum Betrage von 50 bis 100 Rthlrn. angekauft. Selten haben 
wir einen ſo edlen Wettkampf in unſerer Stadt geſehen. Auch in vielen 
ſelbſt kleineren Werkſtätten iſt erheblich für den vorliegenden Zweck ge⸗ 
ſammelt worden. Bei Familienfeſten, namentlich bei mehreren in den 
letzten Tagen ſtattgehabten Hochzeiten, hat ſich ein gleiches erfolgreiches 
Streben gezeigt. Es läßt ſich alſo ſchon jetzt mit Gewißheit annehmen, 
daß der beabſichtigte Zweck vollſtändig erreicht werden wird. Das zuſam⸗ 
mengetretene Hülfs-Stomie hält täglich Sitzungen im Kommandantur⸗Ge⸗ 
bäude und unterzieht ſich der von ihm übernommenen Thaͤtigkeit mit gro· 
ßer Aufopferung. Wir werden diesmal das eigenthümliche Schauspiel 
erleben, daß das Publikum auch zu Wagen dem Konzert beiwohnen 
kann; um eine leichtere Eirkulation der jedenfalls in großer Maſſe er⸗ 
ſcheinenden Fuhrwerke zu erreichen, hat man ſich bereits dahin verſtän⸗ 
digt, ſämmtliche Fuhrwerke zu einem großartigen Korſo zu vereinigen, 
welcher ſich vom Brandenburger Thor auf die Chauſſee entlang bis zum 
großen Stern, von dort nach Bellevue, am Waſſer entlang bei den gel. 
ten vorbei bis zum Krollſchen Etabliſſement und von dieſem über den 
Exerzierplatz nach dem Raczynskiſchen Palais jo — — daß alle 
aufgeſtellten Muſikkorps und ſonſtigen intereſſanten — e von ihm be⸗ 
rührt werden. Es darf nur Schritt gefahren ner Ib — zur Umſpan⸗ 
nung des Terrains benutzte 3 it — 9 8 er au 
rgigen Thiergarten⸗Ko . eſten Schleſiens 
ſind wie das „G. B. hört, bereits 60,000 Billets abgeſeh > 
Konzert findet unter Oberleitung des ot Wieprecht von 
12 Muſikchören an verſchiedenen Plätzen ftatt. Auf ein, mit Kano- 
nenſchlägen gegebenes Signal 1 alle Muſikchöͤre zu gleicher Zeit 
mit dem Pariſer Einzugsmarſch, und nachdem die einzelnen Kapel⸗ 
len den ganzen Nachmittag über konzertirt haben, beſchließen fie in Ge⸗ 
meinſchaft, durch ein gleiches Signal benachrichtigt, das Konzert mit dem 
auch in dieſer Noth ſo erhebenden Choral: „Eine feſte Burg iſt un⸗ 
ſer Gott.“ | 


Stettin, den 13. September. Das Waſſer der Oder ift wieder 
um mehrere Zoll gefallen. i 

Die „Amazone“ ift von ihrer Uebungsreiſe unter Kommando des 
Prinzen Wilhelm von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld am 10. d. M. nach 
Danzig zurückgekehrt. 1 

Die Königl. Equipage, welche in Swinemünde aus dem beſchädig⸗ 
ten „Nix“ in den „Gref“ verladen wurde, kam mit dem letzteren geſtern 
Mittag herauf und ging bereits am Nachmittag per Eiſenbahn nach Ber 
lin weiter. Unter vielen andern Gegenſtänden befand ſich bei den Utenſi⸗ 
lien auch ein Bündel Natur-Handſtöcke, deren ſich der König bei ſeinen 
Promenaden auf der Inſel, die er bekanntlich in ſchlichtem bürgerlichen 
Gewande vornimmt, bedient haben ſoll; auch ein Paar Rügen ſſche Gänſe 
in einem Lattenbehälter kamen mit an und wurden nach Berlin überfiebelt. 

Die Tochter des Schiffskapitans K. in Klein Stepenitz iſt in Folge 
der am 5. c. Abends durch einen Piſtolenſchuß erlittenen Verwundung 
(. 212. Poſ. Ztg.) am 11. d. Mis. geſtorben. 

Geſtern Abend iſt Fräulein Marie Geiſtinger mit dem Poſener Bahn- 
zuge hier eingetroffen. Die junge Dame mußte vom Bahnhofe direkt nach 
dem Elyſium fahren, um dort für ihr Gaſtſpiel früh genug gegenwärtig 
zu ſein. Im Sommertheater hatte die Ankündigung ihres Auftretens ein 
zahlreiches Publikum verſammelt. (Stett. Ztg.) 

chf Frankreich. N 

Paris, den 11. September. Nach den halboffiziellen Blättern iſt 
an einem glücklichen Erfolge der Expedition gegen Sebaſtopol nicht zu 
zweifeln. Die großartigen Vorbereitungen, die man getroffen, machen 
denſelben zufolge jeden ernſten Widerſtand der Ruſſen unmoglich. Die 
genannten Blätter gehen in ihren Anſichten wohl aber etwas zu weit, 
obgleich es wahr ſein mag, daß Sebaſtopol von der Landſeite aus leicht 
zu nehmen iſt. Schon vor einiger Zeit hat der Marſchall St. Arnaud 
hierher berichtet, daß er im Stande ſein werde, dieſen wichtigen Platz 
in ſehr kurzer Zeit zu nehmen. Es ſteht zu hoffen, daß der Marſchall 
ſich in ſeinen Berechnungen nicht getäuſcht hat. Auf unſere Börſe hat 
der bevorſtehende Angriff gegen Sebaſtopol einen guten Eindruck gemacht. 

Ich kann aus beſtimmter Quelle mittheilen, daß die Regierung eine 
ſehr beträchtliche Anzahl von Belagerungs » Kanonen beſtellt hat, welche 
die Beſtimmung haben, gegen Kronſtadt verwendet zu werden. Sie 
werden in dem Atelier des Herrn Petin, eines bekannten Mechanikers 
(er iſt ein Bruder des Luftſchiffers), verfertigt und ſollen im Laufe des 
März abgeliefert werden. Die Geſchütze ſind nach einem neuen Syſteme 
gebaut, und ihre Tragweite erſtreckt ſich auf zwei und eine halbe 
Stunde. K. Z.) 
— Es iſt jetzt offiziel, daß die 1000 gefangenen Ruſſen von Bo⸗ 
marſund die Inſel Aix im Ocean (bei Rochefort) zum Aufenthaltsort an⸗ 
gewieſen erhalten. Verabſchiedete Militärs unter dem Oberbefehl eines 
Stabsoffiziers werden das Kommando über ſie führen. — Die Arbeiten 
für die künftige Kaiſer⸗Reſidenz zu Biariz werden eifrigſt betrieben; eine 
Unzahl von Leuten (Civil und Militär) ſind bei der Aufführung unge⸗ 
heurer Erdwälle beſchäftigt, welche vor dem Beginne der eigentlichen 
Bauten beendigt ſein muß. — Zu Lyon ſoll man Verzweigungen mit den 
jungſten Umtrieben und Bewegungen in Italien entdeckt haben. 

Der Tod des Akademikers Ancelot hat das jonderbare Gerücht ver⸗ 
anlaßt, mehrere als eifrige Bonapartiſten bekannte Akademiker gingen 
mit dem Plane um, den Kaiſer, der bekanntlich auch Schriftſteller it, 
in die Akademie aufnehmen zu laſſen. Napoleon J. war bekanntlich Mit⸗ 
glied des Inſtituts von Frankreich und trug bei den Feierlichkeiten deſſel⸗ 
ben das vorgeſchriebene Koſtume. — Wie verlautet, wird der Kriegs⸗ 
Miniſter zur Feier der Rückkehr des Oſtſee⸗Corps Feſtlichkeiten zu Bou⸗ 
logne veranſtalten und der Kaiſer, der inzwiſchen die Kaiſerin von Biariz 
abgeholt haben wird, denſelben beiwohnen. — Der Marine-Miniſter, 
der gegenwartig zu Bordeaux iſt, hat in ſeiner Anrede an den General⸗ 
Rath auf die wahrſcheinliche Einnahme von Sebaſtopol angeſpielt. 

= Der Franzoöſiſche Geſandte in Berlin, Baron Demouſtier, wird, 
nach der Köln. Zig., von ſeinem Poſten abberufen werden. Als Nachfol⸗ 
ger deſſelben wird Herr Ferdinand Barrot genannt. — Graf Walewski 
iſt in Paris, und der Kaiſer wird morgen Abends oder übermorgen früh 
hier eintreffen. 

— Nach dem „Moniteur“ ritt der Kaiſer geſtern nach dem Lager 
von Honvault und wohnte der Armee⸗Meſſe bei. Nachmittags machte er 
einen Spazierritt nach dem Lager von Equihem. — Der „Moniteur“ 
zeigt an, daß General Hartmann, Adjutant des Königs von Baiern, hier 
angekommen iſt, um dem Kaiſer die Grüße feines Monarchen zu über⸗ 
bringen und den Uebungen des Lagers von Boulogne beizuwohnen, drei 
Baieriſche Offiziere der verſchiedenen Waffengattungen begleiteten ihn. — 
Aus Biaritz meldet der „Moniteur“ das vollkommene Wohlbefinden der 
Kaiſerin. — Der Unterrichts⸗Miniſter hat der Wittwe des Archäologen 
Raoul⸗Rochette eine Penſion von 1200) Fr. bewilligt. 

— Dem „Moniteur l' Armee“ zufolge wird die Einſchiffung der Ex⸗ 


pedition gegen die Krim im Ganzen bloß ſechs Tage gedauert haben. Es 


giebt die Stärke auf beinahe 60,000 Mann, 120 Kanonen mit ihrer 
Beſpannung und 1500 Reiter an. 

— Wie großartig die Vorbereitungen ſind, ſtellt ſich mehr und mehr 
heraus. So hat die Regierung unter Anderem Raketen, die 3000 Fran- 
ken das Stück koſten, nach dem Oriente geſchickt. Der Verſuch mit dem 
Griechiſchen Feuer von Blancho fand in Boulogne nicht Statt, und G. 
aus poliliſchen Gründen nicht. Der Kaiſer ermuthigte jedoch den Erfin⸗ 
der und verſprach ihm, daß das Kriegs⸗Miniſterium die Erfindung genau 
prüfen werde. 

12 Großbritannien und Irland. 

„London Illustrated News“ meldet aus Southampton die 
am 2. September Abends daſelbſt mit dem Dampfer „Madrid“ erfolgte 
Ankunft det Kinder des Herzogs von Rianzares (Munoz) und der Kö⸗ 
nigin Chriſtine; ſie hatten ſich zu Liſſabon unter fremden Namen, einge- 
ſchifft. Die Tochter, drei an der Zahl, ſind bereits erwachſen; eine der⸗ 
ſelben trägt ſehr ausgeprägte Bourboniſche Zuge; außerdem find 2 Sohne 
vorhanden, noch in den Kinderjahren ſtehend. Sie reiſten als die Kinder 
eines Herrn Eugen de Ochoas, welcher mit ihnen an Bord war und den 
ſie Vater nannten, und waren von mehreren Dienem begleitet; auch Eu⸗ 
gen v. Ochoas ſcheint nur ein angenommener Name zu ſein; man ver⸗ 
muthet, daß dieſer Herr ein Spaniſcher Journaliſt von Ehriſtinens Par⸗ 
tel iſt. Der wahre Stand der Kinder Chriſtinens wurde am Bord des 
„Madrid“ ſofort entdeckt, indem der Diener eines Paſſagiers dieſelben 
von früher her kannte. 

Nußland und Polen. f 

St. Petersburg, den 5. Sept. Das heutige „Journal de St. 
Petersbourg“ enthalt einen durch drei Spalten gehenden Anklage⸗Arkikel 
gegen die Engländer. „Die Akte der Brutalität“ — außert es „wel 
che die Engländer ſich im jetzigen Kriege zu erlauben nicht errothen, ge⸗ 
ſtauen uns nicht, uns Illuſionen über das traurige Loos der Gefange⸗ 
nen zu machen, die das Unglück hatten, in ihre Hände zu fallen. Un⸗ 
ſere Befürchtungen in dieſer Beziehung ſind nur zu ſehr in Erfüllung ge⸗ 


über den Inhalt der vielbeſprochenen vom Fürſten Gortſchakoff nach Wien 


trachten ſeien. 


ſollten, deutlich verrathen, daß man das Ruſſiſche Reich aufs Aeußerſte 


gangen.“ Und nun werden die Leiden der Gefangenen geſchildert, wel ⸗ 
che neuerdings in Odeſſa ausgewechſelt wurden. Die Hauptrolle ſpielt 
eine Ausſage des Schiffseigenthümers Lazaro, eines Griechen — die Grie. 
chiſche Wahrhaftigkeit iſt bekanntlich ſprüchwortlich berüchtigt im Orient! 
— deſſen Schiff, welches ein Bataillon Ruſſen an Bord hatte, vom Ger 
ſchwader des Admiral Lyons am 28. April genommen wurde. Die Eng⸗ 
länder ſollen die Gefangenen „mit Härte behandelt und ſchlecht genährt“ 
haben; Anfangs ſollen ſie „nur ein Pfund Brod mit einem kleinen 
Schnittchen kaum genießbaren Salzfleiſches“ erhalten haben, und auch 
dieſe Ration ſoll ſpäter noch auf die Hälfte redueirt worden fein. Die 
Türken haben ſich dieſen „Ausſagen“ zufolge ungleich humaner gezeigt. 
„Es genügt“ — ſchließt der Artikel des Journal de St. Petersbourg — 
„zur Kenntniß des Europäiſchen Publikums zu bringen, daß die Englän— 
der die Härte gegen unſere Gefangenen jo weit getrieben haben, daß es 
den Unwillen der Türken erregte. Es iſt Zeit, daß man erfahre, was 
in der Praxis jene ſchönen Grundſätze der Philanthropie bedeuten, womit 
die Engländer ſo viel Parade zu machen belieben.“ 

Das „Dr. J.“ und die „K. 3.“ bringen ausführliche Andeutungen 


überbrachten Ruſſiſchen Antwortsnote. Die Note oder eigentlich 
2 iſt vom 14. (26.) Auguft datirt und an den Fürſten Gortſcha⸗ 
off gerichtet. Graf Neſſelrode ſagt in derſelben im Weſentlichen Folgendes 

5 die Aae Wache eh Wiener e nc den 
an uns gerichtet hat, habe ich erhalten und Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vorgelegt. Bei Beantwortung der von Oeſterreich an uns gerichteten 
Sommation hatten wir lediglich die Intereſſen Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands im Auge. Die damals von uns verlangten Zugeſtändniſſe begriffen 
für Rußland die folgenſchwerſten Konſequenzen in ſich, ſie ſtellten zugleich 
in Ausſicht, daß die Engliſchen, Franzöſiſchen und Ottomaniſchen Streit⸗ 
kräfte ſich mit aller Macht auf unſere Aſiatiſchen und Furopäiſchen Küſten 
im Schwarzen Meere werfen würden. Dennoch erklärten wir uns in 
Erwägung der Intereſſen Oeſterreichs und Deutſchlands zur vollftändigen 
Räumung der Donaufürſtenthümer bereit, indem wir uns dabei der Auf⸗ 
ſtellung irgend welcher Bedingungen reziproker Zugeſtändniſſe ſeitens der 
Seemächte vollig enthielten. Wir ſprachen nur den Wunſch aus, Oeſter— 
reich wolle von fernerer Gemeinſchaft mit denſelben und von der Ver— 
folgung des allgemein bekannten Zweckes der Westmächte abſtehen, wel⸗ 
cher auf moraliſche wie materielle Demüthigung Rußlands abzielt. Zum 
Beweiſe unſerer friedlichen Abſichten bekannten wir uns bereitwillig zu den 
im Wiener Protokoll vom 9. April aufgeſtellten Prinzipien. An Stelle 
der erwarteten direkten Antwort bezüglich ſeiner weitern Entſchließungen 
hat Oeſterreich es vorziehen zu müſſen geglaubt, dieſelben von der Auf: 
faſſung der Weſtmächte abhängig zu machen, indem es dieſen von unſern 
Eröffnungen Kunde gab. Es lag auf der Hand, daß die dem beſondern 
Intereſſe Oeſterreichs und Deutſchlands von uns verheißenen Opfer keinen 
Rechtsanſpruch auf Seiten der Weſtmächte begründen konnten, und daß die 
Regierungen derſelben, welche durch Verlängerung des Krieges ſich die 
Demüthigung und Schwächung Rußlands zum Zwecke geſetzt haben, kei⸗ 
neswegs geneigt fein würden, auf verſohnliche Bahnen einzulenken. Dies 
beſtätigt uns leider auch die vom Grafen Eſterhazy dem Hofe St. Pe⸗ 


tersburg ſo eben gemachte Mittheilung. Nach getroffener Vereinbarung 


mit England und Frankreich übergiebt uns das Wiener Kabinet die Pro⸗ 


poſitionen derſelben und zwar in einer Faſſung, welche ein Ei auf 
0 fi ' — —ä— 


dieſe Forderungen völlig ungeeignet erſcheinen laßt, was abe 

halt anlangt, ſo iſt eine Verkennung deſſelben unmöglich, indem nach 
dem Geſtändniß der Franzöſiſchen Regierung (wie daſſelbe durch Mit- 
theilung ihrer Antwort durch das Wiener Kabinet offiziell beſtätigt wird) 
unter dem Intereſſe des Europäiſchen Gleichgewichts nichts Anderes ver⸗ 
ſtanden wird, als die Vernichtung aller unſerer Verträge, der Ruin un⸗ 
ſerer Befeſtigungen zur See, welche, wie man behauptet, bei dem Man⸗ 
gel jeglichen Gegengewichts eine fortdauernde Bedrohung des Ottomani⸗ 
ſchen Reiches ausüben und eine Schwächung der Ruſſiſchen Macht im 
Schwarzen Meere bedingen. Unter dem Zumuthen unvorbehaltlicher An⸗ 
nahme der vorgeſchlagenen Friedensgrundlagen, kommunizirt man uns, 
daß die Seemächte dieſelben nicht als definitiv und endgültig anſehen, 
ſondern deren Aenderung und Erweiterung von dem Weiterverlaufe des 
Krieges abhängig machen wollen. Das Wiener Kabinet geht aber noch 
weiter, indem es erklärt, daß die erwähnten Propoſitionen als Konſe⸗ 
quenzen der Prinzipien des Protokolls vom 9. April, ſo wie als uner⸗ 
läßliche Bedingungen eines verbürgten und dauerhaften Friedens zu be⸗ 
Das Oeſterreichiſche Gouvernement zeigt uns 
feinen Anſchluß an die Weſtmächte an, und daß es ſich ih⸗ 
nen gegenüber verpflichtet habe, auf keinen andern Grund⸗ 
lagen mit uns in Unterhandlung zu treten. Bei ſolcher Be⸗ 
wandtniß wird für uns eine Prüfung der Bedingungen überflüſſig, bei 
deren Vorlage man ung erklärt, daß ſie noch keine endgültigen ſeien, und 
welche, wenn fie. in ihrer gegenwärtigen Geſtalt unverändert bleiben 


treiben und durch einen langen Krieg zur Erſchöpfung bringen will. 
Sollte aber auch jemals die vorübergehende Gewalt der Ereigniſſe dazu 
zwingen, zu jenen Propoſitionen unſere Zuflucht zu nehmen, ſo ſind wir 
doch der Anſicht, daß dieſelben völlig ungeeignet find, einen dauerhaften 
Europaiſchen Frieden zu verbürgen, wohl aber den letztern ſtets ſich er⸗ 
neuenden Erschütterungen preisgeben werden. Wenn der Kaiſer ſich 
den Prinzipien des Protokolls vom 9. April angeſchloſſen hat, ſo hat er 
denſelben doch keinesweges die ihnen gegenwärtig verliehene Auslegung 
gegeben, wo das große Opfer, welches er den beſonderen Intereſſen Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands zu bringen entſchloſſen iſt, von Seiten Oeſter⸗ 
reichs ihm irgend eine Kompenſation bleiben fol, und wo Oeſterreich, 
anſtatt darin ein Mittel ehrenvollen Rückzugs von den mit den Weſtmach⸗ 
ten eingegangenen Verbindlichkeiten zu erblicken, vielmehr geglaubt hat, 
ſich dieſen gegenüber noch zu neuen engern und bindendern Verpflichtun⸗ 
gen veranlaßt zu ſehen. Wir bedauern daher tief, den letzten 
Mittheilungen des Wiener Kabinets nicht Folge geben zu 
können. Durch unſere gegenwärtig eingenommene Poſition glauben wir 
das Maß aller mit unſerer Ehre verträglichen Zugeſtändniſſe erſchöpft zu 
haben; da indeß unſere aufrichtig friedlichen Abſichten ſich einer günſti⸗ 
gen Aufnahme durchaus nicht zu erfreuen hatten, ſo ſind wir ‚genöthigt, 
genau den von unſern Gegnern verfolgten Weg einzuschlagen, indem wir 
wie fie. von den ferneren Eventualiten des Krieges die Auffindung einer 
definitiven Baſis für Friedensunterhandlungen abhängig machen. Das 
Oeſterreichiſche Gouvernement iſt bereits davon unterrichtet, daß die Mo: 
tive, welche Se. Majeſtät den Kaiſer veranlaßt haben, mit ſeinen 
Truppen hinter den Pruth zurückzugehen, nur aus unſerer ſtrategi⸗ 
ſchen Poſition entſpringen. Indem wir uns innerhalb unſerer Grenzen 
zurückziehen und uas auf der Defenſive halten, werden wir in dieſer 
Poſition verharren, bis zu erwartende billige Anerbietungen uns verftat- 
ten, unſere Wunſche für Erlangung des Friedens mit unſerer Würde und 
unſeren politiſchen Intereſſen in Einklang zu brinden, unſere Friedensliebe 
zu bethätigen; vermeiden, die ohnehin vorhandenen r⸗ 
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wickelungen ohne Noth zu vermehren, find aber feſt entſchloſſen, unſere 
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Die er Berichte vom 6. Sept. gegen bis Bhupifiadt al 
for 205 u u mit den Wahlen, hen m 

2 Dee Herſtellung der durch die Junten abgeſchafften Steuern iſt 
ohne Widerſtand dur ängig bewerkſtelligt worden. 


— Die amtliche Zeitung vom 6. Sept. meldet, daß die wa 
der letzten Unruhen eingeftelte Zahlung der Zinſen der n 8 
am 11. wieder beginnen werde. Sie enthält auch zahlreiche Ernennun⸗ 
gen und Beförderungen, unter Anderen von 3 General-Majoren zu Ge⸗ 
neral-Lieutenants und von 6 Oberſten zu General-Majoren. Da aber 
bekanntlich Spanien ſchon ſehr reichen Vorrath an Generalen hat, fo iſt 
es dem Kriegsminiſter doch nothig erſchienen, dem unaufhörlichen Avan⸗ 
ciren Einhalt zu thun. Nach einem Königl. Dekrete ſoll daher bis auf 
Weiteres auf je drei eintretende Vacanzen in der Generalität bloß eine 
einzige Neu- Ernennung Statt finden. Der General Manuel Concha iſt 


an die Spitze einer neu eingeſetzten berathenden Junta für das Krlegs⸗ 


Miniſterium geſtellt worden. madd ut 

— Die Geſchafte lebten zu Madrid mit jedem L 5 
die Furcht vor dem nahen Auftreten der Cholera bindende 1 Tlfeiehe 
nere Thätigkeit des Handels im Großen. * 

Ueber die Reife det Königin Christine bringt die Madrider 
nähere Mittheilungen. Sie war am 1. September zu Trujillo“ 
von dort am 2. ab, um über Olivenza und Almeida das Portugleſſſche 
Gebiet zu erreichen. Sie bewahrte fortwährend ihre Heiterkeit und unter- 
hielt ich ſogar an manchen Orten mit vielen Perſonen über die politiſche 
Lage. Sie hatte den Namen einer Gräfin v. Jrumendi angenommen und 
führte ſonſt gar kein Gepäck bei ſich. Außer dem Herzog v. Rianzares, 
der viel niedergeſchlagener ſchien und der ſehr leidend ſein ſoll, bildeten 
der Erzbiſchof von Seleucia, ihr Leibarzt, ihr Geheimſekretär, drei Kam⸗ 
merfrauen und drei Domeſtiken ihre Begleitung. Der General Garrigo 
kommandirte bis zur Grenze die Eskorte, die nicht gewechſelt worden iſt 
(wahrſcheinlich, weil man auf ſie zählen konnte, was mit anderen Trup⸗ 
pen nicht fo der Fall geweſen wäre), woher die Noihwendigkeit eintrat, 
bloß kleine Tagereiſen zu machen. 

Die neueſte Pariſer „Patrie“ meldet, daß die Madrider Gerichte 
eine ernſtliche Unterſuchung über die Unruhen vom 28. Auguſt anſtellen 
und ſich namentlich bemühen, die Anſtifter dieſer Bewegung zu entdecken. 
Madrid genießt fortwährend des beſten Geſundheits-Zuſtandes; zu Cadix, 
Alicante, Sevilla und Barcelona hat ſich derſelbe merklich gebeſſert. Zu 
Cadix haben Chineſiſche Quackſalber ſich ans Heilen der Cholerg sege⸗ 
ben und vielen Erfolg gehabt. — Mehrere Spaniie geg regen 
von Diebesbanden, die ſich auf der Straße von Madrid nach Saragoſſa 
und in der Provinz Granada gezeigt haben. In der Gegend von Gua⸗ 
dir haben Nationalgarden Miſſethäter erwiſcht in dem Augenblicke, wo 
fie eine Kirche beraubten. Zwei dieſer Räuber ſind getödtet worden, die 
anderen find entwiſcht. Bei Alcunia war eine Bande von 15 Indivi⸗ 
duen bei einem Schenkwirthe eingekehrt, indem ſie ihm drohten, ihn zu 
tödten, wenn er nicht 20 Unzen Gold hergebe. In dieſem Augenblicke 
fuhr eine Diligence vorbei. Die Diebe tödteten den Kondukteur und 
plünderten die Paſſagiere aus, unter Er ſich zwei Givil - Gardiften 

enen gu deer, Die eben nach bete Seele erden wenge gegen 
Tage nachher trieb dieselbe Bande ihte Verwegenheit fo weit, daß fie 
ſogar nach dieſem Theile der Straße zurückkehrte; aber ſie waf dort auf 
eine Abtheilung Soldaten, die fie in die Flucht ſchlugen. f 


Lokales und Provinzielles. 
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Stadtverordneten Sit 5 

Poſen, den 14. September. Die geſtrige öffentliche Sitzung det 
Stadtverordneten war von dem Vorſitzenden, Hrn. Juſtizrath Tſchuſchke 
behufs der Wahl von zwei Abgeordneten zum Provinzial-Landtage * 
die 6 Jahre von 1854 bis 1860, fo wie von vier Stellvertretern derjel- 
ben, angeſetzt worden. 

Schon unter dem 24. Juli d. J. hatte der Magiſtrat dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher eine Zuſchrift des Inhalts zugehen laſſen, daß auf 
Anordnung des Herrn Ober-Präſidenten vom 7. Juli c., nachdem die 
Mandate der frühern Landtags⸗Deputirten erloſchen, Neuwahlen derſel— 
ben vorgenommen werden ſollen. Die Stadtverordneten haben dem be⸗ 
regten Ober ⸗Präſidial ⸗-Reſeripte gem N ür die hiefige Stadt zwei 
Deputirte, und für jeden Deputirten einen erſten und einen zwei 
ten Stellvertreter zu wählen. Nach F. 11. des Reglements über 
das Verfahren bei ſtädtiſchen Wahlen vom 22. Juni der Wahl 
Termin den Wahlberechtigten mindeſtens 14 Tage zuvor bekannt gemacht 
werden. Nach den Vorſchriften der Geſetze vom 27. März 1824 und 
vom 15. Dezember 1830 ſind Bedingungen zur Wahlfähigkeit: 1) Grund⸗ 
beſitz im Werthe von mindeſtens 4000 Rihlr. und 10 Jahre lang nicht 
unterbrochen, doch wird bei Vererbungsfällen in auf oder abſteigender 
Linie die Zeit des Beſitzes des Erblaſſers und der Erben zuſammen ge⸗ 
rechnet; — 2) die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kir⸗ 
chen; — 3) die Vollendung des dreißigſten Lebensjahrs; — 4) uns 
beſcholtener Ruf; — 5) die Eigenſchaft als zeitige Magiſtratsperſon 
oder als Gewerbtreibender. 

Mit Rückſicht auf die sub 2. angeführte Eigenſchaft heißt es in dem 
Ober⸗Präſidial⸗Reſeript: 

„Zu dem Wahlakte find die Mitglieder der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung jüdiſchen Glaubens nicht mitberechtigt.“ 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten hatte in Folge der erwähnten 
Aufforderung den qu. Wahltermin auf den 16. Auguſt angejegt; da in« 
deſſen derſelbe, eben ſo wie jein Stellvertreter, zu dieſer Zeit verreiſt war 
und ſomit keiner von beiden den Vorſitz führen konnte, auch von den 
Stadtverordneten nur 19 im Orte anweſend waren, jo fand der Magi⸗ 
ſtrat ſich veranlaßt, den Wahltermin aufzuheben und die Wahl bis nach 
erfolgter Rückkehr des Vorſitzenden zu vertagen. Es wurde hierauf 
letzterem ein neuer Wahltermin auf den 13. September c. anbera und 
ſämmtliche Stadtverordneten dazu eingeladen, nachdem erhebliche Beden⸗ 
ken darüber laut geworden waren: ob die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung überhaupt zur Wahl der Landtagsdeputirten geſetzlich befugt ſei; 
und ferner: ob die Stadtwerordneten - Verfammlung, als geſetzlich konſti⸗ 
tuirt betrachtet werden konne, wenn nicht ſammuliche Mitglieder, ohne 
Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes vorge 4 5 eien. Der Vorſitzende 
hatte fich deshalb veranlaßt gefunden, auch die tadtverordneten jüdiſchen 
Glaubens zu der Sitzung einzuladen, Inzwiſchen war ein neues Reſcript 
des Herrn Oberpräfidenten an den e eingegangen, worin bemerkt 
wird, daß in der Abweſenhelt eines: heils der Mitglieder der Stadtver / 
ordneten-Verſammlung e bo Grund zur unbeftimmten Hinaus⸗ 
ſchiebung der Agen meer e Salon nicht zu finden fein 
bünfte, die Beiimmung bet Stibleatvnung d. 12, wenach an Befhlupr 
nahmen meht als die Hälfte der Mitglieder anweſend ſein müfjen, konne 
auf die ständischen Wahlakte wohl nicht angewandt werden; jedenfalls 


1 


würde überhaupt nur diejenige Ze 
treten können, welche nach A ige Zahl der Stabwerordneten 
Was ferner die vom V 


e weifel, ob die Stadtverordne⸗ 
eg bei wahlbereig eye: fei, eek fo müſſe bemerkt 


werden, daß der Art. VIII. der Verordnung vom 15. Dezember 1830 
„Dezember 1830 
bejage: „Behufs der Wahlen der Landtagspeputicten im Stande der 


Städte iſt zu nächſt und bis zu anderweitenBeſtimmungen nach 
Regulirung des Kommunalweſeng in a Städten welche 
Virilſtimmen haben, nach der bei der erſten Wahl beobachteten Weile 
Beſtimmungen 

übereinſtim⸗ 
die den 
ß es die Ab⸗ 
Grundbeſitzer auch in 
en, bis mit der 


Vertretungen und Wa nndwerordneten⸗Verſammlungen 
Kuchen ein würden d diese Ahne haben id, feinet Zeit di 
Ministerien einverſtanden erklärt, und es sei ſeit dem Jahre 1840 in 
allen Städten mit Städte⸗Ordnung in 247 n Ri: 
fahren; ich für die Zukun i 

ſah a. Br nn Verhandlungen über die in Rede 
ſtehende Angelegenheit wurde vas Kollegium zu Anfang der Sitzung von 
dem Vorfigenden in geſetzt. Hiernächſt ſtellte letzterer die Frage 
zur — 0b die Stadtverordneten -Verſammlung überhaupt zur 
Wahl der Landtags⸗Depulirten nach F. 13. des Geſezes vom 27. März 
1824 und des Artikels VIII. des Geſetzes vom 15. Dezember 1830 ſich 
berechtigt halte, da nach dem erſteren Geſetze die mit Grundeigenthum 
angeſeſſenen Bürger zur Wahl berufen ſeien, auch bis zum Jahr 1841 
dieſe letzteren die Wahl ausgeübt haben?“ Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung entſchied ſich mit 22 gegen 3 Stimmen dahin: „daß die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung, und nicht die mit Grundeigentum angeſeſſe⸗ 
nen Bürger, zur Wahl berechtigt ſeien.“ 

Hierauf entſpann ſich über die Beſtimmung, daß die Stadtverord⸗ 
neten moſaiſcher Konfeſſion zur Theilnahme an der Wahl nicht berechtigt 
feien, eine längere Debatte, worin von einzelnen Mitgliedern die Anſicht 
geltend gemacht wurde, daß die Stadwerordneten-Verſammlung nur als 
geſetzlich konſtituirt und beſchlußfähig anzuſehen ſei, wenn ſämmtliche Mit- 
glieder zur Theilnahme aufgefordert worden. Andererſeits wurde dagegen 
bemerkt, daß nach Inhalt des Ober⸗Präſidial⸗Reſeripts die Stadtver⸗ 
ordneten nicht als Stadwerordneten-Kollegium, ſondern einzeln als 
durch das Vertrauen der Kommune gewählte Vertreter derſelben zu der 
mehrberegten Wahl zuſammenberufen ſeien. Von Einzelnen wurde die 
Anſicht ausgeſprochen, daß die anweſenden 6 juͤdiſchen Mitglieder mit⸗ 
wählen möchten, und der Königl. Regierung dann anheim zu geben ſei, 
ob ſie die Wahl als gültig anerkennen wolle oder nicht; wogegen von 
Andern darauf hingewieſen wurde, daß man ſich nicht füglich zu einer 
Wahl Herbeilafjen könne, von der man zum Voraus wiſſe, daß fie von 
der Königl. Behörde werde annullirt werden. Nachdem die Debatte, an 
welcher ſich die Herren Tſchuſchke, Cegielski, Mamroth, Matecki, Jaffe, 
Müller, Grieſinger und Neuſtadt betheiligt hatten, geſchloſſen war, brachte 
der Vorſitzende die Frage zur Abſtimmung: „Hält die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung als ſolche ſich berechtigt, beim Vorhandenſein des 
Reſcripts des Herrn Ober⸗Präſidenten vom 7. Juli 1854, mit Ausſchlie⸗ 
bung der Stadtverordneten jüdiſchen Glaubens, die Wahl der beiden Land— 
tags-Abgeordneten und deren vier Stellvertreter zu vollziehen?“ 

Dieſe Frage wurde einftimmig verneint. Die Versammlung ging 
hierbei von der Anſicht aus, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
nicht theilbar ſei, und daß dieſelbe mit Ausſchließung der Stabtverord- 
en einer beſtimmten Konfeſſion nach den beſtehenden Geſetzen gar nit 
rechtsgültig konſtituirt werden könne. e 

; u Herren: uſchke, Aſch, Berger, 

ah Siek, Gegef, gte nher, Gier, Safe 
A. e l. Knorr, Küfter, Lowinſohn, Mamroth, Matecki, Meiſch, 
Müller, Neuſtadt, Poppe, v. Salkowski, Schultz, Seidemann, Wink⸗ 
ler, Wittkowski. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 


Poſen, den 13. September. Der Gärtner Anton Sliwinski 
ſteht heute unter der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung, 
welche den Tod des Verletzten zur Folge gehabt hat, vor den Schranken. 
— Am 13. Mai c. waren einige Dienſtleute und unter ihnen der Dienſt⸗ 
junge Kaspar Jankowiak in dem herrſchaftlichen Garten zu Wloscie- 
lewki, Kreis Schrimm, mit einer Arbeit beſchäftigt. Plötzlich erſchien der 
Angeklagte, einen ſieben Fuß langen Pfahl von der ungefähren Stärke 
eines Armes in der Hand und machte dem Jankowiak Vorwürfe darüber, 
daß er mitunter über den Zaun ſteige und die jungen Bäume beſchädige; 
er fügte hierbet die Drohung hinzu, dem Jankowiak, wenn er dies wie— 
der thun würde, den Kopf mit dem Pfahle zu ſpalten. Jankowiak beftritt 
e und als der entſtandene kurze Wortwechſel damit en« 
„Qumpeiihunde re 9 rief ihm Jankowiak das Wort: 
griff die Flucht, wurde aber von Ka e . 8 9 
führte in dem Augenblicke, als antemiaf r 3 
er ſtarken Baumchen befand, mit 
der nicht nur das Baͤumchen berührte, 


dergeſtalt auf den Kopf traf, daß der⸗ 


itten, daß Zerreiß 1 2 
Suchnd 36 dunn de on de ſtattgefunden und die ſucceſſive 
Die rſtandi f 
te 3 ne Kreis-Bhyfitus-Dr. Marnow und Kreiswundarzt 
Laroche wie] hren Gutachten, welches —— 
den uncle ufammenbang dwiſch ſie heute überall beſtätigten, 
ei en Tode Uberzeu : 
De au, vad der dale barg aan" Ch af rien der 
werden können. — Der Angeklagte ſtellte 5955 fe vielleicht hätte gerettet 
ſatz gehabt zu haben, den Jankowiak zu treffen; 
daß er denſelben nur habe ſchrecken wollen und daß 
gegen das erwähnte Bäumchen geführte Hieb an An an 
ſei (2) und den Jankowiak zufällig getroffen habe. — Die de 
vorgelegte Frage, ob es ihnen geſchienen, daß der Angekla n Zeugen 
oder den Jankowiak habe treffen wollen, wurde dahin beantwortet daß 
der Angeklagte ja dem Jankowiak nachgelaufen ſei, und ein Zeuge ſprach 
ſich beſtimmt darüber aus, daß der Hieb nach dem Jankowiak geführt 
ſei. Auch ſtimmten ſie darüber überein, daß das Bäumchen nicht im 
Stande geweſen ſei, den Hieb aufzufangen oder wirkungslos zu machen. 
— Die Staatsantwaltichaft hielt die Anklage überall aufrecht und wurde 


den jetzt bei Une gei lichen Behörde am Dome 


wo es ſich um eine Tödtung handle, den Nachweis einer abſoluten und 


dadurch, daß er den Jankowiak an den Kopf geſchlagen, demſelben vor⸗ 
ſätzlich eine Körperverletzung zugefügt, die den Tod des Verletzten zur 


rath v. Reichmeiſter abgehaltenen Wahl eines Abgeordneten der Ritter⸗ 


Am Schluſſe des Jahres 1852 war ein 
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des Angeklagten, App Ger: Ref, Pah in haupt. 
dug die Behauptung beten, daß der Borfab, nch erwin 


Abrechnung der ce Fehl bach de 


K h ügte Ver⸗ 
i und außerdem nicht feſtſtehe, daß die dem Verſtorbenen zugefügte 
ung allein den Tod herbeigeführt habe, weil derſelbe durch rechts⸗ 
Hülfe hätte gerettet werden können. — In dem Reſums des Vor⸗ 
figenden wurde darauf hingewieſen, daß das Strafgeſetzbuch überall da, 
ausſchließlichen Tödtlichkeit der Verletzung nicht verlange. — Die den 
Geſchwornen vorgelegte Frage war darauf gerichtet, ob der Angeklagte 


Folge gehabt habe. — Das Verdikt lautete „Nichtſchuldig“ und er- 
folgte demgemäß die Freiſprechung des Angeklagten. 

Die zweite heute verhandelte Anklage hatte das Verbrechen der Ur⸗ 
kundenfälſchung zum Gegenſtande. Der Nagelſchmidt Felir Karlewicz 
arbeitete längere Zeit für das Dominium Kurnik; das erforderliche Ma⸗ 
terial bezog er von dem Eiſenhändler Nitſchke und zwar größtentheils 
auf Kredit. Die Sicherheit des Nitſchke wurde lange Zeit hindurch da- 
durch hergeſtellt, daß Karlewicz die ihm vom Dominium über die abge- 
lieferten Arbeiten vorläufig ertheilten Quittungen, auf Grund deren ſpäter 
die Zahlung erfolgte, dem Nitſchke zum Pfande übergab. — Nach eini⸗ 
ger Zeit verweigerte Nitſchke einen neuen Kredit, weil er ſich nicht mehr 
gedeckt wußte. Nunmehr ließ Karlewicz durch den Tagelöhner Caspar 
Robinski fünf Beſtellzettel, in welchen das Dominium ihm unter der 
Unterſchrift des Schloßverwalters die Anfertigung von Nägeln auftrug 
und zwei Anweiſungen fabrieiren, in welchen Nitſchke von dem Domi- 
nium erſucht wurde, dem Karlewicz Eiſen zu verabfolgen. — Karlewicz 
händigte dieſe Zettel dem Nitſchke ein und erhielt eine Quantität Eiſen 
auf Kredit, welches er bisher noch nicht bezahlt hat. Auf Grund dieſer 
Thatſachen, welche die Angeklagten Karlewicz und Robinski im Weſent⸗ 
lichen einräumen, wobei Karlewicz nur die gewinnfüchtige Abſicht in Ab⸗ 
rede ſtellte und ſich damit entſchuldigt, daß er wirklich noch Anforderungen 
an das Dominium gehabt habe, wurde Karlewiez der Urkundenfälſchung 
und Robinski der Theilnahme an dieſem Verbrechen jedoch unter mildern⸗ 
den Umſtänden fur ſchuldig erachtet und das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete auf drei Monat Gefängniß und fünf Thaler Geldbuße event. noch 
drei Tage Gefängniß gegen Jeden, gegen Robinski aber außerdem auf 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr. 

Die dritte, gegen den Tagearbeiter Walenty Glowacki verhan⸗ 
delte Anklage war ohne beſonderes Intereſſe und endete mit ſeiner Ver⸗ 
urtheilung wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls nach vor⸗ 
angegangener Vorbeſtrafung zu zwei und einem halben Jahre Zuchthaus 
und dreijähriger Polizei- Aufſicht. 

ze Poſen, den 13. September. Bei der am 11. d. M. vom Land⸗ 


ſchaft zum Provinzial⸗Landtage für die Kreiſe Buk und Obornik wurde 
der bisherige Abgeordnete, frühere Oberſt-Lieutenant v. Niegolewski, mit 
10 gegen 9 Stimmen wieder gewählt. Von andern Wahlen ſind noch 
bekannt geworden und zum Theil ſchon früher erwähnt: für den Kreis 
Koſten der Landgerichts-Rath Boy, für den Kreis Kröben Herr Guſtav 
v. Potworowski, für den Kreis Pleſchen Herr v. Morawski, für den 


Kreis Schroda Herr Ignatz v. Skorzewski, für den Kreis Adelnau Herr 


Tſchirner, für den Kreis Wongrowitz Herr v. Ulatowski, für den Kreis 
Meſeritz Freiherr v. Hiller, für den Kreis Poſen Herr v. Treskow auf 
Radojewo. 

Der Geheime Reg.⸗Rath Aulike, welcher im Miniſterium der geiſtl. 
Angelegenheiten die katholiſchen Sachen bearbeitet und ſich jept hier be⸗ 
findet, hat mehrfache Konferenzen mit dem Herrn Erzbiſchof gehak 
wie verlautet, kirchliche Aagelegen eiten der Pr betre n. — 

0 Vorbereitungen getroffen, 
um der ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigten Wiederherſtellung einiger Klöfter 
in der Provinz näher zu treten. Auch in unſerer Stadt wirdder Verſuch mit 
Errichtung eines Noviziats des Reformaten-Ordens gemacht werden, 
wozu zwei Kloſtergeiſtliche aus Weſtpreußen und Weſiphalen hier erwartet 
werden, welche vorerſt in dem früheren Karmeliterkloſter ihre Wohnung 
nehmen ſollen. Ein Abgeordneter des Ordens war kürzlich hier anwe⸗ 
ſend, um die nöthigen Verabredungen zu treffen. Man hofft auf reichliche 
Unterſtützung frommer Katholiken, da die Unterhaltung der Kloftergeift- 
lichen vorerſt nur durch Sammlungen befteitten werden kann. 

Aus Paris iſt die Nachricht von dem Tode des Oberſten Seza⸗ 


niecti aus Boguſzyn, welcher in der Provinz mehrere große Güter 


beſitzt, hier eingetroffen. Derſelbe hatte mit ſeiner Gemahlin eine Ver- 


gnügungsreiſe unternommen und erlag, nachdem er ſchon einige Zeit 
gekränkelt, einem heftigen Cholera-Anfall, welchem ſein ſonſt kräftiger, 


aber durch Alter ſchon geſchwächter Körper nicht zu widerſtehen vermochte. 
In früheren Jahren hatte er ſich auf den Provinzial-Landtagen bemerk⸗ 
lich gemacht und war er in der Provinz eine bekannte Perſonlichkeit, na⸗ 
mentlich ſeit der Zeit, wo er in den politiſchen Prozeß verwickelt, in der 
Hausvogtei zu Berlin in Unterſuchungshaft ſich befand. Er hinterläßt 
keine Kinder und fällt ſein bedeutendes Vermögen an ſeine Wittwe, ge- 
borne Cz arnecka, a 

— Ueber den Zuſtand der Sparkaſſen inder Provinz Poſen 
im Jahre 1853 gehen der P. C. folgende zuverläſſige Mittheilungen zu: 
u Beſtand von 255,858 Rthlrn. 
21 Sgr. 3 Pf. vorhanden. Während des Jahres 1853 ift ein Zuwuchs 
entſtanden, a) durch neue Einzahlungen 133,007 Rihlr. 25 Sgr. 3 Pf., 
b) durch Zuſchreibung von Zinſen 7123 Rihlr. 2 Sgr. 5 Pf. Im Jahre 
1853 betrugen die Ausgaben der Sparkaſſen für zurückgenommene Ein⸗ 
lagen 108,563 Rthlr. 2 Sgr. 8 Pf. und es verblieb am Schluſſe des 
Jahres 1853 ein Einlagebeſtand von 287,426 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
Ein Separatfonds iſt nicht vorhanden, dagegen beträgt der Reſervefonds 
7410 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf. Nach den Regierungs⸗Bezirken vertheilt, 
befinden ſich im Regierungs⸗Bezirk Polen 8 Sparkaſſen, und zwar in 


Poſen, Liſſa, Oſtrowo, Pleſchen, Schwerin, Frauſtadt, Krotoſchin und 


Unruhſtadt; im Regierungs⸗Bezirk Bromberg nur eine in Bromberg. 
Poſen, den 14. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 7 Fuß 9 Zoll. 


.—r. Wollſtein, den 13. September. Seit dem 7. d. M. hielt 
ſich der Regierungs⸗Präſident Herr v. ͤKries in unſerm Kreiſe, und zwar: 
am 7. in Dabrowo, am 8. in Altklofter, am 9. in Karge auf, und am 
11. Abends traf er in Begleitung des Regierungs⸗Bauraths Butzke 
hier an. Nachdem derſelbe am Vormittage des 12. das Magiſtrats⸗ 
Bureau und die Blinden-Unterrichts-Anſtalt beſucht hatte, ſetzte er ſeine 
Reife nach Frauſtadt fort. Der Regierungs-Baurath Butzke fuhr von 
hier nach Grätz. Wie ich Höre, ſollen dieſe Herren deshalb unſern Kreis 
bereiſt haben, um ſich von dem Schaden, welchen die Ueberſchwemmung 


in einem Theile deſſelben angerichtet hat, perſönlich zu überzeugen; aber 


auch Chauſſee-Bau und Obra-Meliotationg-Angelegenheiten dürften der 
Zweck ihrer Reife geweſen fein. Der Herr Regierungs- Präſident hat 


t, welche, 
Es wer- 


weiſe der Kartoffeln eingezogen. 


tionirten Gendarmen. 


Geſtern Abend langte auch der Oberſt⸗ 
ieutenant und Brigadier der 5. Gendarmerie-Brigade v. Häfeler, von 
Meſeritz kommend, hier an und inſpizirte heute die im hieſigen Kreiſe fta« 
Von hier veifte derſelbe nach Tomhsl. 
In ihrer geſtrigen Sitzung wählte die hiefige Stadwerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung den bisherigen Stadtrath Stockmar zum Beigeordneten oder 
zweiten Bürgermeister. Mit dieſem Akt iſt nunmehr die Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 auch in hieſiger Stadt gänzlich durchgeführt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas ergänzt in Nr. 206. feine 
früheren Mittheilungen über den Inhalt der Petersburger Antwort, ſo 
wie über das weitere Verfahren des Wiener Kabinets in folgender Weile: 

Ich kenne den Wortlaut der nach Berlin geſendeten Antwort des 
Petersburger Kabinets freilich nicht, aber die hieſige Note, die ich ſelbſt 
geleſen habe, iſt in der Art abgefaßt, daß es ganz den Anſchein hat, als 
ob Rußland jede Diskuffion mit England und Frankreich vermeiden 
wolle, da dieſelbe ausschließlich an das hieſige Kabinet gerichtet iſt. Roch 
habe ich in meinem letzten Briefe zu erwähnen vergeſſen, daß in dieſer Note 
bemerkt iſt, daß, wenn die gegenwärtige Frage von Europa in der Art 
aufgefaßt werde, wie bisher, der Krieg ſowohl in Hinſicht der Zeit als 
auch des Raumes nothwendig eine größere Ausdehnung Ne AE 
Es ſcheint wohl, als ob das Petersburger Kabinet ſchon die Möglich 
zugiebt, daß Oeſterreich und Preußen ſich an dem Kriege betheiligen wer⸗ 
den. Daß hier die öffentliche Meinung ſich ſchon lange für den Krieg 
ausſpricht, iſt bekannt, und das muß man auch in Petersburg wiſſen; 
was aber die Regierung nun weiter unternehmen wird, darüber lautet 
noch nichts Gewiſſes. In Ruſſiſchen Kreiſen iſt man noch immer der 
Meinung, daß Oeſterreich an Rußland den Krieg nicht erklären werde, 
eben ſo wie man in den hieſigen Regierungsſphären bis zum Empfange 
der letzten Note ſicher glaubte, daß Rußland Conceſſionen machen werde. 
In Petersburg iſt Alles zu dem Punkte zurückgekehrt, von dem der Fürſt 
Mentſchikoff ausging. Ein hoher Beamter der Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
äußerte ſich vor Kurzem in folgender Weiſe: „Möchte Europa doch nicht 
vergeſſen, daß der Kaiſer Alexander im Jahre 1812 die von Napoleon 
von Moskau aus geſtellten Friedensbedingungen verwarf.“ Es iſt dies 
freilich wahr, aber damals waren die Verhältniſſe auch ganz andere. 
Damals ſtand England auf Seiten Rußlands und Oeſterreich handelte 
in fremdem Intereſſe. 

Was endlich die Frage betrifft, was Oeſterreich nun weiter zu thun 
gedenke, ſo bin ich im Stande, Ihnen darüber folgende ſichere Mitthei⸗ 
lung zu machen. Das hieſige Kabinet hat bereits vor zwei Tagen De- 
peſchen nach Paris und London abgeſchickt, in denen es fein Be- 
dauern darüber ausdrückt, daß das Petersburger Kabi - 
net die Propoſitionen verworfen habe, ſein Verſprechen, 
daß es nur auf der Grundlage dieſer Propoſitionen un⸗ 
terhandeln werde, erneuert, das Einrücken der Kaiſerli- 
chen Heere in die Donaufürſtenthümer als eine materielle 
Garantie zu dieſem Zwecke betrachtet und die Hoffnung 
ausſpricht, daß, falls England und Frankreich gleiche 
Garantien erlangen, ein ſicherer und dauernder Friede 
werde abgeſchloſſen werden konnen. Oeſterreich iſt klug und 
aufrichtig genug, als daß es die eroberte Stellung wieder aufgeben 
dürfte. Die Weſtmächte kennen die Abſichten Oeſterreichs in dieſer Be⸗ 
ziehung genau und ſind mit der Politik deſſelben ganz einverſtanden. 

Dieſe Anſicht herrſcht hier allgemein. 

Die Lemberger Zeitung (Gazeta Lwowka) ſchreibt unterm 31. 
Auguft: Galizien wird in kurzer Zeit eine Eiſenbahn von der Weſt⸗ 
grenze nach Lemberg, und ſpäter weiter durch das ganze Land 
hindurch bis zur entgegengeſetzten Grenze haben. So ſehr dieſe wich- 
tige Nachricht auch hin und wieder bezweifelt wird, ſo können wir doch 
verſichern, daß ſie durchaus gegründet iſt. 

Der „Gazeta W. X. Pozn.“ entnehmen wir aus Nr. 214. folgende 
Mittheilung: Unſer hochwürdigſter Erzbiſchof hatte bekannt machen laſſen, 
daß er am Sonntage früh in der Parochialkirche von St. Martin das 
Sakrament der Firmung ausſpenden werde. Demzufolge kam derſelbe 
denn auch um 6 Uhr Morgens in der gedachten Kirche an, wo er von 
der Brüderſchaft des heiligen Kreuzes feierlich empfangen und zu ſeinem 
aufs Feſtlichſte mit Blumengewinden und Kränzen geſchmückten Altar 
geführt wurde. Nach beendigter Meſſe ſchritt der hochwürdigſte Oberhirt 
zur Austheilung des Sakramentes der Firmung. Aus ſicherer Quelle 
erfahre ich, daß am künftigen Sonntage auch in der Parochialkirche von 
St. Adalbert auf dieſelbe Weiſe die Spendung des gedachten Sakra⸗ 
mentes erfolgen wird. 


Angekommene Fremde. 


Vom 14. September. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Kalkſtein aus Stawiany 
und v. Kalkſtein aus Mielzyn; Wielhſch. Jaſpektor Schlarbaum aus 
Polskawies; Portepeefähnrich im 6. Inf-Regt. v. Banfelom aus Ber⸗ 
lin; Pfarrer Kloſowski aus Thorn; Chor⸗Direktor Magſig aus Dan⸗ 
zig und Kaufmann Oettinger aus Rackwitz. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Znaniecki aus Mechlin 
v. Weſolowski aus Turczykowo, v. Moſzezenski aus Raſchütz und 
v. Rembowsfi aus Wiliea; Frau Gutsb. Voigt und Frau Kaufm. Liſt 
aus Schneidemühl; die Kaufleute Vagt aus Bremen und Kullmann 
aus Simmern. | 

Buschs HOTEL DE out. Die Kaufleute Schappel aus Frank⸗ 
furt a. M., Rommel aus Stuttgart. Schwechten und Vage aus Me 

SCHWARZER ADLER. Cand. jur. Gohnftein aus Berlin ; Brot 
Doktor v. Staſzewska aus Storchneſt und Gutsbeſitzer v. Lakomie 
aus Machein. er 

BAZAR. Die 7 v. Moſzezenski aus Wiattowo und v. Bloct⸗ 
ſzewski aus Przeekaw. 1 

HOTEL DU u Gutsbeſitzer Ribbeck aus Wilkownia und Guts⸗ 

ächter v. Suchorzewski aus Serafinowo. 

HOTEL. DE BERLIN. Die warte Schwarz FR De 
aus Hirſchberg; Schiffseigner Paezkowalt aus | A er 8 ger 
v. Kamiensti aus Charzewo; Maſchinenbauer, 3 rom-⸗ 
berg Probſt Roſewekt aus Bodliee; e aus Trzemeſzn o; 
die Partikulier Jäckel und Albrecht aue Wu N fla 

HOTEL DE PARIS. rebſt grommbolz ans un Gute 

GOLDENE GANS. Gutsb. Walz aus Gora und Gutsbeſitzersſohn 
v. Jaraczewski aus Billa : ; 

; DS ' Kaufmann Landsberg aus Santomysl; Acker⸗ 

EICHORN 1 - Geliſchimmerbruch; Bürgermeiſter a. D. an 

lat bei Prausnig und Gerbermeifter Hoffmann aus Viſſa. 

DREI LILIEN, Königl. Beamter Schmidt aus Mechnacz. 

HOTEL ZUR KRONE; Kammerer Meinicke aus Pinne; die Kaufleute 
Voß und Cohn aus Wollſtein, Pinner aus Pinne, Goldmann und 
Wollenberg ans Gneſen, Schreier aus Zerkow, Pinner und Uri aus 


irnbaum. a 
EicnEN El BORN. Gaſtwirth Caspari aus Ryezywök; Frau Aron 
aus Juowrackaw: Fräulein Plachta aus Witkowo; die Kaufleute 
Manaſſe aus Filehne und Jacobſohn aus Nakel. 


pnlVAT- LO EIS. Handelsmann Schmidthoͤfer aus Bockenau, l. Mas 


auch vielfach Erkundigungen über den Zuſtand des Heues und vorzugs “ gazinſte. Nr. 15. 


1 Wohlthätigkeit. 

Für die durch die Waſſerfluth Verunglückten im 
Regierungsbezirk Poſen ſind ferner bei uns einge⸗ 
gangen: 76) Eine Wittwe aus der Provinz 10 Sgr., 
77) Frau Ob. F 5 Rthlr., 78) Ober⸗Poſt-Dir. 
Buttendorff 5 Rthlr. 20 Sgr., 79) Iſidor Stern 2 Kthlr. 

Poſen, den 14. September 1854. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker C Comp. 

Bei Ablauf des 3. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 4. Quartal 1854 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Poznanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich darauf 
aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herrſchaften die 
Zeitungen ins Haus bringen kann, welche bei mir 


Sonnabend den 16. Septbr. Nachm. 3 Uhr 2 


Vortrag über Weltkunde im Verein 
für Handlungsdiener. 


oo οοοοοοοοοοονοοοονοονννο 

fir gm Heymann's 
Terminkalender für Juriſten auf 
1835 


®, 
ausgezeichnet durch reichen, wie brauchbaren Inhalt, 
iſt jetzt wieder bei uns vorrathig. 

Buchhandlung von E. S. Mittler in Poſen. 

Für Iſraeliten! 

Zu den bevorſtehenden iſraelitiſchen Feſttagen em⸗ 
pfehle ich einem geehrten Publikum mein aſſortirtes 
Lager von Machsorim in Leipziger, Berliner, Rödel⸗ 
heimer und Prager Ausgaben zu 2, 5 ü und 9 Bän⸗ 
den, mit Deutſcher Ueberſetzung, in ſauberen Einbän⸗ 
den, zu außerordentlich billigen Preiſen. 

1 J. Lißner, Wilhelmsplatz Nr. 5. 


Sede 


Bekanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener Ab- 
anderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten, iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden Po— 
ſten angefertigt und gedruckt worden, wovon 
das Exemplar in der Königl. Hof buchdruk⸗ 
kerei von W. Decker K Comp. für einen 
Silbergroſchen käuflich zu haben ifl. 


Poſen, den 10. September 1854. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
18 5 Skrzéczka. 


2 Bekanntmachung. 
Um die in Folge eines Durchbruches des Oder⸗ 
dammes bei Glogau auf kurze Zeit unterbrochen 
geweſene zweite Poſtverbindung zwiſchen Poſen und 
Glogau wieder herzuſtellen, werden, nachdem der 
Waſſerabfluß den Trajekt auch während der Dunkel⸗ 
heit geſtattet, von heute an von Liſſa nach 
Glogau Poſt⸗Nachtransporte abgeſchickt 
werden, welche aus Liſſa um 5 Uhr Abends nach 
Ankunft der Perſonenpoſt, welche um 9 Uhr 10 Min. 
Vormittags aus Poſen abfährt, abgehen und ppt. 
um 94 Uhr Abends in Glogau eintreffen. 

Mit dieſen Nachtransporten werden alle vom Poſen— 
Breslauer Perſonenpoſt⸗Kurſe in Liſſa eintreffen⸗ 
den Reiſenden und Poſtſendungen nach Frauſtadt, 
Schlichtingsheim und Glogau Weiterbeförde— 
rung erhalten. 

Auch find ſolche Trajekt⸗Vorkehrungen getroffen, 
daß die bisherigen Beſchränkungen in der Anzahl 
der Poſtreiſenden bei allen Poſen⸗ reſp. Liſſa⸗ 
Glogauer Poſten haben aufgehoben werden können. 

Von dieſen Verkehrs - Erleichterungen ſetze ich das 
betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß. 

Poſen, den 13. September 1854. 

a. Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 

In deſſen Vertretung 
Bauer, Poſtrath. 


Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der Königlichen 
Domainen⸗Vorwerke Thäns dorf und Streſow, 
Amts Schwedt, Kreiſes Greifenhagen, mit einem 
Areal von 2579 Morgen 88 [R., worunter 2004 

Morgen Acker, 264 Morgen Wieſen und 88 Morgen 
Hütungen, auf die 18 Jahre von Johannis 18253 iſt auf 
Montag den 16. Oktober d. J. 
Vormittags 10 uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt ein Termin an- 
beraumt. 

Dies bringen wir mit dem Bemerken zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß unſere Amtsblätter und der Königl. 
Preußiſche Staats ⸗Anzeiger die ausführlichere Be⸗ 
kanntmachung enthalten. Das Minimum des Pacht. 
geldes ift auf 4600 Rthlr. inel. 4 Gold feſtgeſetzt, 

und die ſpeziellen Verpachtungs⸗ Bedingungen können 
ſowohl in unſerer Domainen-⸗Regiſtratur hierſelbſt, als 
auch bei dem Königlichen Domainen-Rent-Amte zu 
Schwedt a. O. eingeſehen werden. 
Stettin, den 23. Auguſt 1854. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direk⸗ 
ten Steuern, Domainen und Forſten. 


4 


Ein neu und elegant eingerichteter, in der Nähe der 
Poſt und des Gerichts belegener Gaſthof in einer 
größeren Kreisſtadt Poſens wird vom 1. Oktober 
d. J. ab zu verpachten gewünſcht. Nähere Auskunft 
darüber ertheilt Herr Zyehlinski in Poſen, 
Friedrichsſtraße Nr. 28. 

Auf dem Dominio Strykowo bei Sten- 
ſzewo find zwei Gaſt-Krüge, an der Chauſſee ge- 
legen, zu verpachten. Pachtluſtige erfahren das Nä⸗ 
here von der Gutsherrſchaft daſelbſt. 


10 TER 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden dritten 
Klaſſe 110. Lotterie, muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 15. d. Mts. geſchehen, indem vom 19. 
ab gezogen wird. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 

Klaſſenſteuer-Rollen auf gutem, ſtarken Konzept⸗ 
Papier ſind vorräthig zu haben bei 

Machmar, Breiteſtraße Nr. 25. 


Dr. Duclos Fieberpulver. 
Die gewiſſenhafte Bereitung dieſes Dr. Duelos⸗ 
ſchen Fieberpulvers haben wir Unterzeichnete, ſo wie 
Ein Hohes Miniſterium für Medizinal-Angelegenhei⸗ 
ten hieſiger Reſidenz einzig und allein dem Beſitzer 
der Apotheke „zum goldenen Strauß“ hierſelbſt, Herrn 
Dr. Albert Bernard, eidlich übertragen. 
Berlin, im Jahre 1854. 
Die Direktoren 
des Franzöſiſchen Waiſenhauſes und der 
Beole de Charité zu Berlin. 


Die Wollſpinnerei zu Zieliniec bei Poſen 
ſpinnt unter äußerſt reellen Bedingungen ſowohl ordi— 
naire als auch feinere Garne und empfiehlt ſich den 
Herren Tuch- und Strumpf-Fabrikanten zur geneigten 
Beachtung. Aufträge zum Spinnen nimmt der Herr 
B. Pinski hier, Magazinſtraße Ne. 1., entgegen. 
Auch würde die Spinnerei unter reellen Bedin- 
gungen verpachtet werden. 


B. Pinski & Reich. 


Prölss sen. sel. Söhne in Dresden 


beehren ſich hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
erſten Male mit einem großen Lager rein leinener Dam 


daß fie die diesjährige Leipziger Michaelis-Meſſe zum 
aſt⸗Tiſchzeuge eigener Fabrik beziehen, und erlauben ſich 


daſſelbe geneigter Beachtung unter Zuſicherung der billigſten und reellſten Bedienung zu empfehlen. 


Ihr Verkaufs⸗Lokal in Leipzig befindet ſich: 
RER TUT NT 
5 nfer aufs komfortabelſte eingerichtete Wein⸗ 
lokal eröffnen wir am heutigen Tage und empfeh⸗ 
% Ten dem geehrten Publikum Weine aller Gattun⸗ 

gen zu ſoliden Preiſen. 

Poſen, den 14. September 1854. 

8 Alex. Wolezynski & Comp. 

Mehl⸗Verkaufs⸗Eröffnung. 
Das auf der neuen an der Breslauer Chauſſee ge⸗ 
legenen Amerikaniſchen Windmühle gefertigte Weizen- 
und Roggenmehl, wie auch Kleie, wird von heute ab 
in der eröffneten Mehl-Niederlage zu Poſen, Frie- 
drichs- und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19., in allen Sor- 
ten und Quantitäten verkauft. Biedermann. 


Engliſche Coaks und doppelt geſiebte Rußkohlen bei 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
Meinen geehrten Abnehmern hiermit die ergebene 
Anzeige, daß mein Lager von echten Harle⸗ 
mer und Berliner Blumenzwiebeln 
jetzt komplet, und die gemachten Beſtellungen in Em⸗ 
pfang genommen werden können. Ferneren geehrten 
Aufträgen ſehe entgegen, da ich durch ein ſtarkes La⸗ 
ger im Stande bin, allen Anforderungen zu genügen. 
Poſen, den 13. September 1854. 
Samenhandlung von 
Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15. a. 


* 


Meine Tochter Clara beabſichtigt, vom 1. Oktbr. 
d. J. ab in weiblichen Handarbeiten, als: Wäſche⸗ 
nähen, Sticken, Filet ꝛc., Unterricht zu ertheilen. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen deshalb Sapiehaplatz Nr. 1. 
eine Treppe das Nähere erfragen. Auch werden da— 
ſelbſt die vorgedachten Artikel auf Beftellung angefertigt. 

Pinnow, Kalkulator vc. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heuti⸗ 
gem Tage mein bisheriges Geſchäftslokal von Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 22. nach Büttelſtraße Nr. 6. verlegt habe. 

Für das mir bisher zu Theil gewordene Vertrauen 
dankend, bitte ich, daſſelbe mir auch ferner gütigſt 
ſchenken zu wollen. 

Poſen, den 13. September 1854. 

IH. Rosenbaum, 
Tabak- und Cigarren⸗Fabrikant. 
Friſche Pfundhefen à 63 Sgr. offerirt 
8 Michaelis Peiser. 

Weiße Porzellan-, Steingut- und Glasſachen em- 

pfiehlt zu billigen Preiſen 
8. R. Kantorowiez, Wilhelmsſtr. 9. 

Die Handlung des Herrmann Salz, 
Neueſtraße 70., empfiehlt für Damen, Mädchen und 
Kinder die beſten Berliner Kamaſchenſtiefeln (von 
Schwiefert), Gummi⸗ und Leder⸗Gallo⸗ 
ſchen, Regenſchirme von 15 Sgr. an, wollene 
Jacken und Hoſen auffallend billig. 

Wegen Aufgabe meines Materialwaaren-Geſchäfts 
ſteht ein noch gutes Repoſitorium und zwei Ladentiſche 
zum Verkauf. Ebenſo verkaufe ich die noch vorhande- 
nen Kolonial-Waaren zu ermäßigten Preiſen. f 

M. Löwenthal, Wilhelmsplatz Nr. 10. 

Ein Diener, der zugleich Gärtnerei gelernt hat, wird 
geſucht Magazinſtraße Nr. 4. 

Zwei Geſellen und einige geübte Nätherinnen kön- 
nen plaeirt werden im Atelier des Damenkleider-Mo⸗ 
diſten B. Levy, Büttelſtraße Nr. 12. 


Sofort wird eine Stube mit Alkoven zu miethen 


geſucht. Adr. bittet man in der Münchener Halle abzugeb. 

Möblirte Zimmer ſind im „Hotel zum Schwarzen 
Adler“ zu vermiethen. 

St. Martin Nr. 86, ift eine möblirte Stube, nach 
vorn heraus, vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Nä- 
heres zu erfahren beim Gaſtwieth G. Majewski, 
Walliſchei Nr. 92. „im Reh“ 


Gerantw. Redakteur 7 C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Louisd’or 


Zt. Brief. Geld. 
f Oesterreschische Metalliques „ + | 9 — 74 
dito Englische Anleihe 5 — 7 
Russisch-Englische Anleihe... 5 er 975 
dito dito sr 4 = | 850 
dito 1 5. Stiegl. „„ 4 82 * 
dito Polnische Sehatz-Obl. . 4 7 J 
Polnische neue Pfandbriefe. .. 4 904 — 
dito 500 Fl. L.. „„ „ 4 83 
d „Ar eee 5 2 863 
o BEE 22.0... e 
Kurbessische 40 Rt hl.. 357 — 
Badensche 35 FTI. „ 
Lübecker Stagts-Anleihe . 4 


Brühl Nr. 15. erſte Etage. 


Wronkerſtraße Nr. 19. im zweiten Stock, 


vorn heraus, iſt ein möblirtes tapezirtes Zimmer vom 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. a 
Eine Parterre Wohnung an der großen Gerber- 
ſtraße, beſtehend aus 5 Zimmern, 1 Küche und Kel⸗ 
ler, iſt vom 1. Oktober 1854 zu vermiethen. Nä⸗ 
heres zu erfragen im Milch-Keller in Seidem ann— 
ſchen Hauſe am Markt. 
Friedrichsſtraße 19. iſt die Bel⸗Etage und eine 
Kellerwohnung, zum Handel paſſend, zu vermiethen. 
Markt Nr. 79. a 
iſt eine Stube mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 
Dominikanerſtraße Nr. 2. find 2 Parterre-Stuben 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


n Bahnhof. am 


Sonnabend den 16. September c. 


CSOUONCARRT 


von den 
vereinigten Musik-Corps der Garnison 


Anfang 3 Uhr. Ende gegen 6 Uhr. Entree pro Per⸗ 
ſon 5 Sgr., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Das Programm enthalten die Anſchlagezettel. 
Im Auftrage der Offizier-Corps: 
Das Comité. 

Manger, Hauptmann im 11. Infanterie-Regiment. 
Freiherr v. Wechmar, Pr.-Lieut. u. Regts.⸗Adjut. 
im 6. Inf.⸗Regt. Rother, Pr.⸗Lieut. im 19. Inf.⸗ 
Regt. v. Berge, Sec.⸗Lieut. u. Reg.⸗Adjut. des 2. 
(Leib⸗) Huſ.⸗Regts. Hübner [I., Sec.⸗Lieut. im | 
5. Artillerie - Regiment. 


Preussische Fonds. 


Brief. | Geld. 


Schlesische 455 
Preussische Bankantb.-Seheine . 


Freiwillige Staats-Anleibke 44 — 991 
Staats-Anleihe von 1850 Ab) oo | 
dito von 1852 e 8 

dito von 1853838 . 1 

dito von 1854 44 en 974 
Staats-Schuld-Seb eine 33 * 85 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — 155 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 33 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. . e 
dito Milo; ke a 34 — 831 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. . 33 | — 974 
Ostpreussische dito 3) ere 92 
pommersche dito 4 — 973 
Posensche dito 4 — | 1014 
dito (neue) dit 34 20) #985 
Schlesisehe dito 31 22 * 
Westpreussische dito Ben 90, 
posensche Rentenbriefe . ... 4 | 934 
dito 4, — 


Die Börse, Anfangs matter, schloss sehr günstig, 


. sen gefragt. 


m lg Sal 


Beier 


 COURS- BERICHT. 


Berlin, den 13. September 1854. 


Großes und letztes Enten 8. 

ſchieben Donnemtap sn 14. d. M. im — 
A. L. „St. Adalbert 45. 

Anfang Nachmittags 3 Uhr. 


Handels⸗ Berichte. 
weden e ee e des aun, 
d k. 8 fh es dez 
N. ben AB aw. bunt Wein S8 . b 88 
Roggen lo 


ſchließen ruhi 
59 Pfd. 95 dez loco 86 Pfd. effekt. 59 a 60 


e 55 Ai. Pr. u. Gd., p. Septbr⸗Oktör. 53 

9 . Fetz 1 Br. > Okibr.⸗Rovbr. 

Rt. Br., p. x 

454 Rt. Br. und Gd. , 443, 44, 46, 453 Rt. bez., 
Gerſte, loco feſt, 76 Pfd. 20 i N 5 

Frühjahr 7-75 Pd. Dem 30 fe ber u S. 
Hafer, Pomm. 50-51 Pfd. 26 

b. Frühjahr 251 Rt. Gd., 26 Me a bez., 52 Pfp. 


94 Ml busen loco 874 a 875 Rt. bez. Winterraps 
* 


bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weiten. Roggen Gerſte Hafer Erb 


76 a 80. 56 a 60. 36240. 24 a 26. 55 12280 
Stroh p. Schock 4 a 5 Mt. 
üböl ſeſt loco 14% s 145 Mt. bez, p. Sept. 14 
Rt. Gd., p. Sept.⸗Okibe. 14 vi. bez u. — 11 
82 9 4 Be 137 Rt. bez., * Mi. 
r., p. Novbr.s . t. Gd. u. Br., p. April⸗ 
mei 15 u. On, Ke Bu un PP 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 104, 8, 7, 11. 10 
2 9 bez., p. September 11 5 Br., p. Sebi Okt. 12 H 
err 134 5 Br., p. Frühjahr 143, 144, 
l ezahlt. 
Leinöl loco ohne Faß 14 Rt. bez., mit Faß 14 
14,5 Rt. bez. Lu, eie 
Berlin, den 13. September. Weizen loco nach Qual. 
gelb und bunt 75-86 Mt., hochb. u. weiß 82—91 Mt, 
3 gelb und bunt 7583 Ni., hochb. u. weis 
— t wer 
Roggen loco 59—64 Rt., schwimmend 56—61 Rt., 
p. September 563—55 . 


„he bez. u- > 
b. Sevtbr.⸗Oftbr. 544 —534 Rt. bei. und Gd., 533. Mt. 
Br., p. Oktbr.⸗Roobr. 49149 Mt. bei. u. Br 
Rt. Gd., p. Frühjahr 
Rt. Br., 464 Rt. Gd. 
Gerſte, große 42—47 Rt., kleine 36—40 Rt. 
Hafer 22—27 Rt. 
Erbſen 54—63 Mt. 
Rapps 89-87 Rt. W.⸗Rübſen 88—86 Rt. 


d., b. Oktober⸗Novbr. 131 Mt. Brief, 1313-13! Mt. 
ERTL ri 


Leinöl loco 14 Rt. Br., p. Septbr. 141 f 
p. Sevt-- Okt. 14 Rt. Br. aD. Brief, 
„Spiritus loco ohne Faß 334 Rt. bez., 
32 Rt. Br. 324 Rt. Gd., p. Septbr.:Öftbr, 29 bis 
3 Rt. bez. 293, Rt. Or., 201 mt Gd. p. Ofibr. Nov. 
73 Rt. Br. 2753-27 Rr bei. u. Gp. p. Novbr.⸗ 
Dezbr. 264 Rt. Br. 263—26 Rt. bez. u. d., p. April⸗ 
Mai 26 Mt. bez. u Br., 252 Rt. Gd. 

Weizen feſt. Roggen in disponibler Waare gut an 
fremde Käufer zu laſſen und ſehr lebhaft; für neu. 84 
vis 85 Pfd. 60—61 Mt. p. 2050 Pfd. bezahlt. — Sim. 
mung für Termine flan und Preiſe weichend; nur p. 
Frühjahr behauptet. Oelſaat unverändert. Rübsl bei 
kleinem Geſchäft matter. Spiritus ebenfalls in ſchlaf⸗ 
fer Haltung. Preiſe aber wenig verändert. 

Witterung: ichön. (Ldw. Holbl.) 


p. Septbr. 


Eisenbahn- Aktien. 


Aachen-Mas trichter — 
Bergiseh-Märkische e 4 7044 — 
Berlin-Anhaltis che 4 — 1321 
dito dito Ran 4 . 
Berlin-Hambur ger 4 1044 — 
dito Mito Prior „ db um: 1024 
Berlin-Potsdam-Magdelurger . vw: PO 
dito -Pıjom, A, B, , „ 9 erasee 4 —4 914 
Are: Er P 4 — 88 
dito Prior, L. 0. ri — 97 
Berlin-Stettinenr & 4 146 — 
dito dito , Prio ng. . d 5 44 — — 
Breslau-Sehweidnitz- Freiburger . 4 — 41 
Oslo - Miaden es . 00m 11 * 1 
Mes de Pic. 4 — 1005 
dito dito II. Emmy. 5 — | 102 
Krakau-Obersehlesis ene 4 er ige 
Düsseldorf-Elberfelder. ......,... 4 — | 84 
eee, a, 4 — — 
Magdeburg- Halberstädter Ne 4 190 — 
dito Wittenberger 2% 0 i ‚la am 
dito dito Prior. „144 —“ — 
Niederschlesiseh- Märkische. 4 — 92 
dito dito Prior. . . 4 — 97 
dito Prior. I. u. II. Ser, 1 4 — 2 
dito Prior. III. Ser. . . 4 . 
. dito Prior IV. Ser. . 19 — 102 
Nordbahn (Er Wilh.) 4 
dito Prior... ton Te 9 — — 
Oberschlesische Litt 4. 31 1733 — 
dito Litke — 
Prinz Wilhelms (Steele Vohwinkel) 4 — 30 
Rheinische). lm Per. 4 — 844 
Aid Ste 4 — 92 
Ruhrort⸗Crekeſde ::: 33 — 804 
Stargard Posse 34 — 857 
„ es EEE re 4 — 1103 
r e 4 — 1004 
‚Wälhelms-Bahn 2... 4 — | 1 
und besonders blieben Cöln-Mindener zu höheren 


Prei- 


